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rrtstermin Am Ziel des Jungfrau-Marathons auf der Kleinen Scheidegg

Den Berg und sich selbstbesiegen
)as Rennen geht iiber
2,195 Kilometer und
reist riide bergauf:
,.m Jungfrau-Marathon
aben viele mit vielem
u kämpfen"

on Till Gantenbein,
leine Scheidegg
urz vor dem Start des 18. Jung'
'au-Marathons am Samstagmor-
en um 9 Uhr in Interlaken strah-
ln die Sonne und die Gesichter
er Teilnehmenden noch um die
/ette. Es liegt Vorfreude und
nspannung in der Luft. Bundes-
rt und Gastredner Ueli Maurer'
pricht die Worte zur Einstim-
rung. Er hoffe, sie wiirden auch
in bisschen die atemberaubende
ergwelt geniessen können, gibt
r den tiber 45OO Athleten mit
uf den beschwerlichen Weg zur
,leinen Scheidegg. Dann ertönt
er Startschuss.

)ie 1829 Höhenmeter
,as Ziel befindet sich 42,195 Kilo-
neter weit entfernt auf 2O61Me-
er tiber Meer. Hier oben auf der
lleinen Scheidegg scheint der
Iimmel näher zu sein als das TaI.
iber dem Ziel thronen Eiger,
{önch und Jungfrau samt Glet-
cher. Davor eröffnet sich ein un-
,ndliches Panorama aus Tälern,

davon Bekannte und Verwandte
derWaghalsigen, welche die Stre-
cke mit ihren 1829 Höhenmetern
in Angriff genommen haben.

Eine Guggenmusik sreht be'
reit, die Leute haben sich mit
Kuhglocken und Rätschen aus-
gertistet, um den Athleten einen
gebiihrenden Empfang zu berei-
ten. In der Luft liegt der Geruch
von Bratwtirsten. Es ist ein Volks'
fest, ein grosses Theater, in dem
alle auf den Auftritt der Haupt-
akteure warten, also auf deren
Ankunft.

Die Qual
Mittag naht, als die ersten Athle-
ten auf dem schmalen Grat äer
Gletschermoräne auftauchen,
die steil nach oben fiihrt, bevor
die Strecke kurz vor dem Ziel
nochmals leicht abtällt. Von oben
betrachtet, sind die Läufer nur
als kleine Punkte in der giganti-
schen Alpenkulisse erkennbar.
Doch mit jeder Minute, die sie
dem Ziel näherkommen, werden
ihre I(onturen klarer.In 2256:42
Stunden gewinnt der Italiener
Marco de Gasperi. Ol-Serien-
weltmeisterin Simone Niggli-Lu-
der kommt bei den Frauen nach
3:34:29 als Zweite hinter der
Ungarin Simona Staicu ins Ziel.

Doch die Spitzenläufer stehen
kaum ftir die Härte der Heraus-
forderung und Dramatik. Sie sind

nicht das grosse Leiden. Dafiir
stehen die später Kommenden
schon eher, etwa das Dreier-
griippchen, welches nach knapp
viereinhalb Stunden das Ziel er-
reicht. Das Trio quält sich den
Hang herauf, kämpft im letzten
Abstieg noch mit schlotternden
Knien - und hat es dann endlich
geschafft. Das Publikum emp-
fängt auch diese drei mit war-
mem Applaus. Die Sonne strahlt
immer noch, ihre Gesichter tun
es nicht mehr wirklich.

Da ist der 49-jährige Englän-
der Garry, der nach bestandener
Tortur zu Boden sinkt und minu-
tenlang regungslos liegen bleibt.
Sein Blick ist leer, Schweiss rinnt
ihm von der Stirn. <Die letzten
zehn Kilomet'er waren der Hor-
ror. Ich hatte Schmerzen am gan-
zen Körper), sagt er.

Die Grenzen
Mit ihm hat sich auch Hans aus
Spiez ins Ziel geschleppt. Fiir den
S7-Jährigen ist es die 17. Teil-
nahme am Jungfrau-Marathon.
<Ich laufe jedesJahr wieder, weil
es bei dieser Kulisse und mit die-
sen Fans am Streckenrand ein
unglaubliches Gefiihl ist>, sagt
er. So könne er die Strapazen viel
besser ertragen.

Das Leidenstrio wird von der
39-jährigen lrin Mary komplet-
tiert. Ihr Gesicht ist mit Sonnen-
.rl.arna rrarcrhrniarf rlie l{rsrp

ankunft schleppt sie sich direkt
weiter zu ihrem wartenden Ehe-
mann, um in dessen Arme zu sin-
ken. <Noch nie bin ich körperlich
so an meine Grenzen gelangt>,
sagt sie. <Vor allem der erste An-
stieg bis nach Wengen war hart,
ich hatte dauernd mit Krämpfen
zu kämpfen.>r

Der Stolz
Nachdem sich das ungleiche Trio
einigermassen erholt hat, disku-
tiert es tiber den Rennverlauf. Es
tue gut, mit Leidgenossen darii-
ber sprechen zu können, meint
Hans. <Wie es sich anftihlt, bis
hier hinaufzurennen, kann man
nur verstehen, wenn man es er-
lebt hat.> Langsam weicht die
Erschöpfung dem Stolz iiber das
Geleistete. Als die drei im hinte-
ren Teil des Zielraums die
Medaille abholen, welche jedem
<Bezwinger der ICeinen Scheid-
egg> zusteht, kehrt das Lächeln
zurtick. <Wir haben den Berg und
uns selbst bezwungen>, sagt
Garry stolz. Die anderen beiden
pflichten ihm bei. Dann machen
sie sich auf den Weg zuriick ins
Tal - mit der Bahn.

Die Helfer im Zielraum haben
aber noch lange nicht Feier-
abend. Sie warten, bis auch die
letzten Dramen iiberstanden, die
Letzten angekommen sind - nach
fast sieben Stunden gegen 16 Uhr.
?4Q schaffen es nicht tris ins Ziel-


